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Krankheiten, wo Neigung -zur Dlutzerseh�ung \'orbandeo ist, 
·wie in cJer Lungenschwindsucht, dem llraode, bösartigen 
Geschwüren und vielen andern Krankheiten� denn l{reosot 

besitze anerkannt eine sehr grosse, fänlnisswidrigc Kraft, 
auch sey es durch die neuesten Versuche mittelst Jer ein­
geathmcten Sch wcfeliH herdämpfe cbem isch enviesen, dass 
eingeathmete ftlichtigc Stoffe schnell in dießlutmasse aufge­
nommen werden. (Siehe die spcciellen MiHheilungen). 

Ren- Professor J o s e p h Petz v n I theilte eine 1 n t e­

g r 1lt i o n s m e t  h o d e für D i f f  e r  e 11 z i a l-G 1 e i efu1 n g c u 

vo n J fo e a r er F o r m  mit. Er wies darauf hin, dass dieser 
Theil der mathematischen A ualysis \'OD jeher \'On den grösslcu 
Analysten mit Vorliebe gepflegt wurde, daher sich denn auch 
hier die glänr.endsten Methoden niedergelegt finden. Gleich­
wohl sey dieser Gegenstand noch nicht erschöpft., sondern 
biete immer noch eine reiche Fundgrube für künftige mathema­
tische Forschungen, die ihrer Wichtigkeit wegen auch ganz 
gewiss ausgebeutet wel'den wird. Beioahe al.le Untersu­
chungen des mathematischen Naturforschers fü:hren endlich 
zu Oitfei·eoziaJ-Gfeichungen von linearer Form , was seinen 
Grund lediglich darin hat, dass man entweder die Gesetze 

�chwingender Bewegungen von sehr kleinen Amplituden 
7.U erörtern, oder :;rn bereits in erster Annäherung be­

kannten Elementen sehr kleine Correctionen zu rechnen 
hat, uud daher jedesmal die Glicdei· de1· höhern Ordnung 
yernachfässigend nothweudig zur linearen Fo1·m gelangen 
muss. 

Er machte hierauf aufmerks:un auf die interessanten 
Eigenschaften der Jntegrale von so geformten DilTerenzial­
Gleichungen und die daraus folgenden Naturgesetze. .Er 
erwähnte untel' Andern das Prinzip der Coexisten� der 

kleinsten Schwingungen, aus welchem die Undulations­
theorie die Erklärung der Erscheinuogen der Interferer1� 
und Deugong ableitet, und that dar, dass der grösste 'l'heil 
de1· Phänomene die in dieser 'fbeo1·ie erklärt werden, diese 
ihre Erklärung lediglich den Eigenschaften der Fo r m  der 
Jinearcn Dilferenzial - Gleichungen \'erdnnkeo. Demoho­

geacbtet besitze man für diese intert>.ssantcste al1C1r .Formen 
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11111· nllgcmciuc fotcgrntionsmeU1odcn der Oitrerenzinl-Glei­
chongcn nüt c o n s t 11 n t e n Coetflcienten oder derjenigen 
1fic sich durch einfache Substitutionen auf solche zurück­
fiihrcn lassen , \'On Gleichungen aber mit v er ä n de d i­
ch e n Coefficientcn nm· einige specielle je durch einen be­
l'onderen Kunstgriff integrirbare Formen. Er el'klärle hier-
3uf, dass er schon vor 15 Jßhren mit diesem Gegenstande 
angelegentlich beschMtigt, Integrationsmethoden für lineare 
Gleichungen mit ,·eründerlichen Coelficienten gesucht, und 
namentlich zuerst folgende allgemeine Gleichung dea· nt�o 
Ordnung mit Coe1ficienten, 1lie nach dcJ· unabhängigen 
V ariilblcn von erstem Grade sind, de1· Betrachtung unter­
worft:n hilbe: 

II n-1 

•.!..L„ (:•11 + b11x)+ d 
uy l (ao-1 + bn-1 '.\:) + . . .  , 

d X J X 

dy ( \ ( \ +(J;. a1 + b1 x;+Y a0+b0X) = O 
dnss es ihm· auch gelungen sei damals schon eine nllgc­

meine Integrntionsmethode fifr diese Art Gleichungen zu 
ersinnen, dass e1· seither ?.u wiederholten Malen zu dem­
selben Gegenstand zuriickgekebrt sei nod stets Gelegen­
heit gefonden habe� zu dem bereits Entdeckten irgend et.­
was hin?.uzufügen , wodurch die Wirksamkeit der Methode 
auf immer andere und complicirtere Coefficieoten-Formen 
ausgedehnt wurde. Er bezeichnete drei verschiedene Grund­
ge�talten, uoter wcJchen die Integrale der von ihm belracn­
teten Differenzial - Gleichungen c1·schienen seien, nämlich 
das bestimmte einfache oder vielfache lntegrnl, welches in 
seiner einfach�tcn Gestalt so aossieht: 

io cum11lii;ü·tcrcn Fällen jedoch sich auch in ein vielfaches 
l utegrnl nach mehreren Variablen verwandeln kann, die 
init der 1111abhängigcn V cräoderlichen x auf verschiedene 
andere Ar.ten yerknüpft sind. 

Die zweite Hauptform ist die eines Differenzials, des­
fSCll Exponent eine nllgemeine Zahl, d. h. eine solche ist, 
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Jie nach UmsHin1lcn ganz oder gebrochen, positi'' oller Ot!· 

gativ, ja selbst imaginä1• seiu kann, und zwar ist diesett 
DiJftrenr.ial genommen, nach eine1· nenen in der Ditl'e1·cnzial­
Gteichung nicht vorhandenen Variablen 11, der zu Ditferen-

1.irende Ausdruck aber enthält die unabhängige Ycr>indel'li­
che und zwar meist im Exponenten einer Exponentiellen unri 
uach der Oitfcrenziation muss u in eine bestimmte Constantc a 

umgewandelt werden. Diese zweite Form würde demnach 
dort, wo sie sich am einfachsten heraussteilt, so aussehen: 

1� ( cuxv ) 
du� 

filr U =: U• 

Die d1·itte Form endlich ist die einer Exponentiellc11 
multiplici1·t mit einer algebraischen un1I r:1tionalen Funktion 

t . 
ex CQ (X) 

�ex)' 
unter � (x) und '-" (x) g ilnze Funktionen von x verstantlcu. 

Diese 3 Hauptformen erscheinen alter auch oft mit 
einirnder combinirt, auf die mannigfaltigste 'Veise , eine 
in die andern eingeschachtelt, eine die andere tlominirenJ ; 
nicht !elten kano Jem Integral einer flitrcrco'l.ial-Gleichung 
jede beliebige von ihnen ertheilt wc:rden, uorl sie lassen 
sich dann gegenseitig in einander ,·envu111lelo. 

· 

Hr. Prof. Petzvul äusserte ferner, dass er in dtr 
Undulationstheorie von diese1· seiner .lntegr11:.r.ion�melho1le 
eioen nützlichen Gebrnuch gemacht habe, und iiberr.cugt 
sei, es werde dieselbe' in allen Zweigen der mntheml\I ischen 
l'hysik von Nutzen sein. Sie scheine ihm ülumleru eineu 
andern kleinen Von,ug zn bcsit:.r.en , sie g:cbe nfünlich mit 
nur wfnigen Ausnahmen die lntcgrnle ,·on allen liucarco 
Ditrerenzial-Gleichungen, die man l.lisl1cr durch 1lie uia11n1g­
ftlltigste11 Kunstgriffe zu integriren gelehrt hat, und diess 
zwor durch ein einfaches leichtes, nur 1nit geringen llcch­
nungsentwicklungen \'erknüpffes, und sich iwmcr gleich 
bleibendes Verfahren. Daher er sich denn entsch lossen 

habe, die Resullale seiner Forschungen auf diesem Fclclt; 
der mäthemati.schcn Analysis in ein Paar Auhaudlun�cn 

Frc11n1lc tlcr N„turwissr.11schnl1en in 'Whm fl. Nr. 1 I • 1: 



n1c1lr.n�ulegcn. 111111 in 1le1 1 J>cnksrhriflen der Gcsclls('l1nft 
)';II \'Crülfcntlichcn. noch pre\'Cllire ('J' tl ie Freunde von ma­
l hematischen lVissenschaften nichts Vollkommenes und Ab­
�esehlosscnes auf diesem Felde} mit einem \Vorlc: kein0 
solche Arbeit zu erwarten wie wi1· sie iiber <lie a'gebrai­
sclicn G lcichunp:en, die mit den linearen Dilfere11'./,ial-Gtci­
ch1111gen in \'tclfacher Verwnndtsrhaft �tchcn, hcsit;1,cn. 
indem e1· im Besit;;c einer solchen lei1le1· nicht sei und :111ch 
hei der ung;eheuren Ausclt:l1nuog, der verhältnissmii::.sig bc­
cleulcnd grösscrcn Sclnvierigkeit des Gegcnst;rndes 1111fl 
den zu geringen Vornrbciten unmt.igliclt sein könne. Et· he­

t!:niige sich :1lso z11 <�ine1· solchen Arbeit, <lic er auf die 
kriil'tigt•rcn SC'l111ltcrn jiüiger�r Talente niedergelegt z11 sc­
htrn wüuscht, cin11n klei1 1en Hcit 1·11� :r,11 Jiefen1, er gebe 
,.:;omit was el' ehern 111\be, und W0'.1,11 ihn eine einseitige, 
ilen Hediirfoissen �einer optischen Unlersnch11ngen, mit de­
nen er seit mehreren .Jaliren bescl:iit'tigl ist, wenn nuch 
11icltt ausschlicsslich, wenigstens Yorzugsweise z1rgewentlele 
fücht1111g des 11�orschcns gefü}u"t hat, eine nicbtuug , die er 
11uch kün ftighin heizubcliallcn gesonnen sei. Er for<lcl' e d;lher 
seine Schüler, <lcneu YOr:r.ugswcise diese Arbeit gewil.lmet 
ist, auf: iu scirwf11ss8tapfl�n fretcn1l <l:ts CelJiet der line:11·en 
Uill'crenzial-Gleichungen naclt nlleo Hiehtuogcn gehörig :1.11 

Jurcnforschen, und so Jnrch gc�enseit iges Z11s:.mmen\\'i1·­
keri eine A1·beit :t.11 Sta11de zu bri11gc:1: tlie die h räl'tl; d:;;� 
Eim;elnen iHlersteigL Schlicsslich that er noch tlankcntl 
Erwahnung des V erdien�tes, welches sich die Herren 
Or. S p r i n g c r und H c g e r  um die llcdaktion dieser Ab­
handltwg erworhl'rl huben. 

Hr. Dr. H. e iss c k, l( ustos - Adjunkt am k. k. H1Jf­
N nturalienlrnbinete; hielt citH'n V ortmg ü!Jrr Jie ßescllllf­
t'cnheit der F 1 o r a von \'V i e n und seiner Umgebung 
in der Vor 7, e i t und den V t·riindernngen _, welche dieselbe 
his anf unsere Tage erlitten. Wir theilen hier eine Ueber­
sicht der Hauptmomente :ws diesem Vortrage mit, in<lem 
ein genugc11der Auszug desselbcu nicht wo!rl zulässig ist, 
ond der Verf. iilicrdies den Gegenstand in einer bcsoodei'll 
A hlHUidlung 1'pii 1 C'I' :1u.�f üll rlirltcr :1.u IJl:':ll' IJciten J!;eirnnnt'll ist. 


